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Reue lebhafte
Deutscher Abendbericht .
MTB . Berlin , 24. Sept ., abends . (Amtlich.)
Lebhafte Gefechtstätigkeit in Flandern und

aus! dem Oktufer der Maas .
Im Osten nichts von Belang .

an der Westfront.

Misere Flieger am Großkampftag am
Aperuvoge».

WB. Berlin , 26 . Sept . Der Großkampftag im Upernbogen
wc»r auch für unsere Flieger ein Eh r e n ta >g . Bomben - und
Maschineng<wehran <iriffe feindlicher Einsitzer -Fluge gegen
unsere Flughäfen leiteten am frühen Morgen den Schlachttag
ein-. . Nachdem sich das schwere Feuer der feindlichen Artillerie
.kurze Zeit zum Orkan gesteigert hatte , brach um 5 .30 U%r die
englische Infanterie in dichten Massen zum Angriff vor . Tanks
sollten ihrem Stoße Macht verleihen , Bodennebel und tief-
hängende Wolken verhinderten zunächst gerade über der Front
dre Arbeit der Luftstreitkräfte . Als das Wetter gegen halb 1V
Uhr etwas aufklärte , suchte der Feind durch plötzlichen Ma s s e n-
einsah von Flugzeugen die Herrschaft der Luft an sich
ku reißen . Unsere Jagdflugzeuge stürzten sich ihnen mit oft
Gewährtem Angriffsgeist entgegen und drückten sie mit immer
>.oied »'iholten Vorstößen bis über und weit hinter ihre Linien
Zurück . Bis um 12.30 Uhr hatte der Gegner bereits 13 Flug -

teuge
verloren . Nachdem unsere Jagdflieger die Luft

wart geisäubert hatten , konnten unsere Infanterie - und Artil¬
lerieflieger ihre _ Aufgabe mit Erfolg durchführen. Bis« zum
Mittag hatten wir festgestellt , wo unsere Infanterie die vorderste
Linie gehalten hcutte und to» sie zurückgedrückt worden lwar . Auf
Grund ihrer Meldungen setzte die Führung sodann den Ge g e n*
stoß an . Er wurde von unsere, ? Jagdstaffel wir «
£ ungsv oll unterstützt . In niedrigen HÄienflügerr
überschütteten sie Gräben und Truippeirbereitschaftsstellungen
mit Moschinengewchrfeuer. Unsere Bombengeschwader -belegten
Batterien und Tjruppenanlsammlungen in immer erneuten An -
griffen mit Sprengstoffen .

Im Laufe des Nachmittags brachte der Gegner nochmals
seine ganzen Fli e ge r krä f t e zusammen , aber
unsere Jagdflieger zeigten sich ihnen ge -
wachsen . Nach erbitterten Kämpfen , in denen u . a . Leutnant
v . Bülow einen neuen Sieg erlang , trieben sie die Gegner
wiederum in ihre Linien zurück . Unsere Flugzeuge konnten
aufs neue angreifen , und Erkundungen fast ungestört bis auf
die feindliche Artillerie hinaus vornehmen . Der Tag war wie
auf dm Erde , so in der Luft zu unseren Gunsten ent-
'schieden. » * w

Der französische Kampfflieger Guhnemer vermißt .
() Berlin , 26 . Sept . Seit einigen Tagen erhält sich laut

>,Berl . Lokalanz.
" in Paris das Gerücht, baß der erfolgreichste

unter den französischen Kampffliegern , Guynemer , den
Tod gefunden habe. Nach einer anderen Meldung wurde
er über den Aermelkanal von 5 Fliegern , die auf dem Wege nach

Dünkirchen waren , um es zu bombardieren , zum Absturz ge¬
bracht . Nach einer weiteren Meldung wurde sein verbrannter
Leichnam innerhalb der̂ sranzösischen Linien mit einem Schuß im
Unterleih gefunden . Sicher ist , daß er am 1 . September auf -
gestiegen war und nicht m e h r zurückgekehrt ist.

Fliegerlentnant Vok gefalle «.
WB . Berlin , 24 . Sept . Leutnant d . Res . Boß ist im Luft -

kämpf mit seinem 5V . Gegner tödlich abgestürzt .
Ein tragisches Geschick hat es gefügt , daß Leutnant Boß ,

einer unserer erfolgreichsten Jagd - und Kampfflieger seinem
50 . Gegner zum Opfer gefallen ist . 49 Luftsiege konnte er
buchen , also beinahe soviel wie Richthofen, und nnn kam der
Tod , der ihn aus allen seinen Flügen begleitete, und machte der
Laufbahn dieses Helden der Luft ein Ende . Wie bei lcke,
Jmmelmann und anderen nimmt auch hier das ganz« deutsche
Volk Anteil an dem schweren Verlust, den unser Flugwesen er -
litten hat . Die Taten des Fliegerleutnants Voß werden unver¬
gessen bleiben.

Ter österreichisch -ungarische Tagesbericht.
WTB . Wien , 24. Sept . Amtlich wird Verlautbart :
Auf allen Kriegsschauplätzen ist die Lage unver »

ändert .
. ■ Der Chef des Geneealstabs .

Der Kaiser in Rumänien .
WTB . Berlin , 25 . Sept . (Amtlich .) S . M . der Kaiser

bauchte am 23 . September die Salzwerke von Slanic
und die O e l f e l d e r von E a m p i n a . Hier konnte er sich
auch davon überzeugen, wie deutscher Fleiß und Ausdauer die
unter englischer Leitung durchgeführte Zerstörung des Sommers
1916 wieder gut gemacht haben, so daß heute bereits sehr große
Mengen der dort gewonnenen Bodenschätze der Heimat und dem
Heere zugeführt werden können. Am Nachmittag fuhr Seine
Majestät nach Sinaja .

Unruhen in Griechenland .
WTB . Athen, 24 . Sept . (Reuter .) In den Provinzen L a-

v o n i e n , Arkadien und Larissa ist der B e l a g e -
rungsznstand erklärt. Die Regierung hat die Adjutanten
des Königs K o n st a n t i n , die bei König Alexander ge-
blieben waren , entlassen , weil sie zur Unzufriedenheit mit
der neuen Regierung anfreizten .

Amerikanische Einberufungen .
0 Berlin , 24 . Sept . Laut „Berl . Tagebl " teilt die „Times "

mit : Der amerikanische Kriegsminister Baker habe erklärt , daß
die sämtlichen in die Sammellisten eingetragenen 9 500 000
Mann jetzt gemustert werden sollten, damit sie ihre
privaten Verfügungen treffen könnten. In diesem Jahre würden

2 300OVO unter die Fahnen berufen . Ein zweiter Aus'
ruf , der eine halbe Million Rekruten einberufe, stehe unmitt ^l-
bar bevor. 1 .118 Millionen Dollars würden für die Truppen
gefordert .

Die Kriegslage an der West- titti» Ostfront.
Am 23. September kam es an der Fl a n d e r nfr o n t

trotz heißer Artillerieschlacht nicht mehr zu größeren Infanterie -
kämpfen . Die Engländer leiteten den Tag durch Patrouillen -
Vorstöße am frühen Morgen in der Geigend Langemarck ein .
sie wurden überall abgewiesen . Das Artilleriefeuer
nahm im Lt̂ fe des Tages immer größers Heftigkeit an . bis
es um 5 Uhr nachmittags nordöstlich Apern zum Trommel -
feuer überging . Die Engländer , die zwei Stunden lang tnl .
allen Kalibern trommelten , planten augenscheinlich einen grö¬
ßeren Angriff . Allein im deutschen Artilleriefeuer , das mit
vernichtender Wirkung auf den zerschossenen englischen St dir : n -
gen lag . war die englische Infanterie aus ihren Trichtern nicht
herauszubringen . Auch an der Kii st e war die Artillerietätig -
keit lebhaft . Als Vergeltung für die Be s ch i e ß u n g von
Ost end e, die unter der belgischen Zivilbevölkerung so blutig
Opfer kostete, wurde Dünkirchen unter Fernfener gl »
nommen . Das Wetter , das bisher den englischen Angriff in
so hohem Maße begünstigte, ist wieder unsichtig geworden.

An der übrigen englischen und an der französischen Front
h«ben sich keine Kampfhandlungen von Bedeutung
abgespielt .

Im Artois wie bei St . Ouentin wurden englisch : und
französische Patrouillen abgewiesen . Oestlich Reims versuch -
ten die Fianzolen nach schlagartiger Feuervorbereitung einen
stärkeren Vö 'stoß , der glatt abgewiesen wurde . An der B e r-
d u N'F r c n t nahm das Artillerieseusr auf dem Ostufer am
Machmittag größere Heftigkeit an . An der Straße Farges -
C u m i « r e s wurde eine starke französische Patrouille im
Handgranatenkaimps abgewiesen .

An der O st f r o n t hat sich nichts von Bedeutung ereignet .
D>ile Deutschen sind noch mit dem Einbringen der B e u t e be¬
schäftig ^, deren Menge noch nicht genau zu übersehen ist ; ein gro¬
ßer Teil liegt neck im Waldgelände. Außer den bisher gemel¬
deten Geschützen wurden noch zahlreiche Maschinengewehre j*nd
Minenwerfer , Feldküchen und Sanitätsautos eingebracht. Die
Gefangene nzahl ist auf 4 710 Mann gestiegen.

Die Verletzung der diinische « Neutralität durch

WTB . Kopenhagen/ 25 . Sept . (Ritzaus Büro .) Das
Ministerium des Aeußern hat von der Gesandtschaft in London
die televhonische Meldung erhalten , daß dieser wegen der B e r -
letzung der dänischen Neutralität bei Bjerre -
g a a r d (Hornsriff ) am 1. September von der britischen Regie -
rung eine Note zugegangen ist, in der diese ihr a u f r i ch-
tiges Bedauern ausspricht und Schadenersatz für den
möglicherweise angerichteten Schaden anbietet .

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertzen -Jünfgeld .

(38 ) (Nachdruck verboten .! 5
Dore , die noch ihren Morgenkaffee schlürfte , wurde nervös .

®« hatte ihr gestern ein roter Radler einen Brief gebracht —
Gott sei Dknk , daß die Tante gerade ausgegangen war . Sie
wußte gar nicht , was sie davon halten sollte . Eigentlich hatte
Herr von Lassar gar keinen ersichtlichen Grund gehabt , ihr diese
nichtssagenden Zeilen zu schicken — als nur den , sie an ihre
Torheiten zu erinnern und zu quälen.

„Führ den Menschen ins Gartenzimmer .
" befahl die

Tante , sich erhebend. „Was wird das wioder sein . Eine
Bettelei .

"
Und so schien es wirklich , so höflich , so schüchtern gleich¬

sam um Entschuldigung bittend , verbeugte sich der unscheinbare
Herr vor dem alten Fräulein . Er reichte ihr eine ziemlich große
Karte . Dante Barbara konnte ohne Brille Wert .

„Ohe !
" sagte sie steif . „Was habe ich damit zu tun ? "

Der Herr begann in äußerst schonende ; Weise darzulegen,
was seine? Amtes sei . Die Nammen und Daten hatte er auf -
geschrieben . Und

^
nun wollte er lediglich feststellen , ob diese An-

xaben mit den Tatsachen übereinstimmten .
„Ja , das stimmt , an dem Tage ist meine Wchte von Ber-

lin hier angekommen. Aber — von allem anderen weiss ich
nichts .

"
Sie nestelte aufgeregt an ihrer Uhrkette.
„ Ben allem anderen nichts?" Der Herr machte ein bedenk-

tiches Gesicht . „Vielleicht dürfte es sich empfehlen, die gnädige
Frau selbst zu fragen ."

„DaS hätte sie mir erzählt, " sagte das alte Fräulein beküm -
Wert, „ganz oewiß — aber es ist schon besser, ich rufe sie mal
yerem — sie soll selber reden ! "

Der Herr räusperte sich , sah zu Boden und schwieg.
Die Tante öffnete die Tür . „Dore — komm doch mal litJC .

"
Die junge Witwe strick sich das Haar aus dem Gesicht . Tie

schnute von einem zum andern .
Der Herr behauptet " . . .

„Sie erlauben, " unterbrach der Unscheinbare höflich , aber
bestinimt . Und er wendete sich selbst an Dore .

„Gnädige Frart sind in der Nacht vom 26. April im« D-Zug
von Bcrlin nach F . aereiist ?"

„Ja , und wen kümmert das ? ,,
Der Beamte holte seine Karte hervor und zeigte sie ihr .
Dore zuckte die. Aseln mit einem kleinen, spöttischen Lächeln.

Aber ihr war nicht gut zumute.
„Ich bitte , gnädige Frau , ich tue nur meine Pflicht, " saigte

der Beamte zurechtweisend . „In Ihrer Gesellschaft befand sich
ein Herr Dcktcr von Lassar?"

„I n. meiner Gesellschaft ? Nein ! " rief Dore hitzig aus . Sic
grng auf den Herrn zu und flammte ihn mit dunklen Augen
von oben herunter an.

„Dann hat der Herr falsche Angaben gemacht . Und darauf
kommt es uns eben an .

"
Der Beamte nahm einen Tintenstift und wollte sich Frau

von Lietzows Aussage notieren . Sie sah es . Die Angst raubte
ihr fast die Denkfähigkeit . Sie zitterte .

« .^ a-mte den Bleistift sinken und fragte mit einem
halben Lächeln : „Ich habe gnädige Frau doch recht verstanden ?"

Dore sah die Tante an Doch die saß auf ihrem Korbstuhl
und starrte vor sich nieder mit einem Gesicht wie von Stein .

Und hinter ihr tauchte ein Schatten aus der Tiefs , Greg« ?
von Lassars schlanke Gestalt , sein dunkler Rassekopf .

„In seiner Gesellschaft befand ich mich nicht, " sagte Dore
tonlos , „aber ich traf ihn zufällig im Zuge .

"
Die Tante machte eine Bewegung.
„Ah ! . . . Das klingt schon anders . Aber gnädige Frau

kannten den Herrn von früher ?"

Und er Verkehrte im Hause Ihrer Schwiegereltern ? "
Dore biß sich auf die Lippen. Verkehrt — nein , verkehrt

hotte er eigentlich nicht dort — oder konnte man es doch so
nennen ? — Hergott , was war denn nun eigentlich reine Wahr »
heit und was nicht ? !

„Gnädige Frau scheinen sich nicht ganz klar d̂arüber m
fern.

"
„Doch , ganz klar . Es stimmt so, wie Herr von Lassar an -

gegeben bat .
"

„Ah — ich danke ergebenst .
" .

Der Beamte verbeugte sich tief vor der Frau von Lietzow :
„Das genügt .

"
„Darf man wissen , was das alles bedeutet ?" fragte letzt

Dore . der zumute war , als sei sie mit knapper Not einer seyr
unangenhmen Geschichte entronnen.

„Meine gnädige Frau — ich habe nur getan , was meines
Amtes ist .

"
. . ,

Der kleine Beamte verbeugte sich kurz^nach allen Gerten bin .
„Ich bitte nochmals um Entschuldigung für die Belästigung .

'
Er verließ das Zimmer mit ernster Ruhe ; er war es ge-

wöhlnt, unfreundliche und ärgerliche Gesichter zu hinterlassen .
Zu denken erlaubte er sich nie . Nur in diesem, Falle konnte
er sich des Eindrucks nicht erwehren , daß er da von Amts
weaen in eine etwas zarte Angelegenheit hineingetappt wm\
Aber die Person des Herrn Doktor von Lassar war dadurch von
jedem Verdacht Meifelskrei gereinigt . Teufel auch , peinlich für
die „höhere Stelle "

. Diese junge Frau war die Witwe eines
Offiziers den altem Adel — wer die Ehre hatte , in diese Familie
zugelassen, zu sein , konnte nicht wohl — ^

Der Unscheinbare zog ab mrt roten Ohren . Er hatte sich
ja wie immer famos benommen — aber die Augen, die konnte
er so bald nicht vergessen — man war doch schließlich auch e >.n
Mensch.

Dore blieb trotzig stehen. Ein ? dunkle Empörung erstrkle
jede weiche Reguna in ihr . Sie begriff die ganze Geschichte
nicht . Cr mußte sich aus irgendeinem Grunde auf ihre Bekannt -
schast berufen haben — und wie stimmte das zu seinem sonstigen
feinen Geschmack, seinem Takt , ihrer im Zuge getroffenen Ver¬
einbarung ? , ,

Die Tante schwieg noch immer . Sie sah sie nicht einmal an .
Geradezu unheimlich war das.

„Dante, " rief Dore erstickt und wrtrf sich rn - t plötzlich ?»'
Jirnivnls vor ihr nieder und duckte sich zu ihren Füßen hin , wie
sie als Kind getan , „was hast du denn, Tantele ? '

Da blickten die guten Augen streng über sie hinweg . %
„Und du fragst auch noch ?"

„Tantele " — Dore umklammerte entietzr ihre Sfriic — „du
du glaubst doch nichts Schlechtes von mir — o mein Gott .

Tantele !" ^ , , _
iKortsetznng



Wog des MMMs kr MimMdeick« Jinttfi.
Der Zentralvorstand der nationalliberalen

Partei Deutschlands trat am Sonntag im Reichstag zutiner Sitzung zusammen, die außerordentlich zahlreich aus allen
Teilen des Reiches besucht war . Geheimerat Dr . Friedberg ,der erste stellvertretende Vorsitzende , eröffnete sie mit Worten
herzlichen Gedenkens, die 7em Gedächtnis des bisherigen 1. Vor¬
sitzenden Bassermann gewidmet waren . Er betonte , daß das
Andenken Bassermanns nicht besser geehrt werden könnte, als
dadurch, daß inan die Verhandlungen in dem Geiste führe, die
er den Besprechungen eingepflanzt habe . Es gelte in allem, was
man sage und tue, eins zu sein in der heißen Liebe zum Bat e r-
land . In diesem Sinne werde man die Verhandlungen in
Bassermanns Geiste führen und sein Andenken ehren . WarmeWorte des Nachrufes widmete Geheimerat Dr . Friedberg auchdem Andenken des verstorbenen »Mitgliedes Dr . Ernst Blan -
kenh orn .

Als erster Punkt standen
Neuwahlen und ZuWahle«

auf der Tagesordnung , Den Anfang machten die Wahlendeö Vorstandes , die auf Vorschlag aus der Versammlung
dulrch Zurufe und vollkommen einmütig erfolgten . Es wurden
gewählt an Stelle des verstorbenen Abgeordneten BassermannAbgeordneter Geheimerat Dr . Friedberg zum ersten Vor-
fitzenden , an dessen Stelle zum 1 . stellvertretenden Vorsitzenden
Abgeordneter Dr . S t r e s e m a n n. Der Vorstand setzt sichnunmehr wie folgt zusammen : Dr . Friedberg , Vorsitzender , Dr .Stresemann 1 . stellvertretender , Geheimerat Dr . Vogel 2. stell -vertretender Vorsitzender , Schatzmeister Dr . Weber , SchriftführerDr . Hugo.

Abg . Dr . Friedberg und Wg . Dr . Stresemann
{
rahmen die Wahl mit Worten des Dankes an . Dr . Friedberg
prach ailsdann den Mitgliedern der Reickstagsfvccktion , die nach

tf>em Totde Wassermanns dessen Stelle vertreten haben , den Dank
(de? Partei aus . Er dankte namentlich dem Ab& Prinzen zuSchönaich-Carolath , der als erster stellvertretender VorsitzendemDer Reichstagsfmktion wertvolle Dienste erwiesen Hab«. Abg.Prinz s » Schöinach -Carolath erwiderte seinerseits mitWorten des DaMs für die Anerkennung , die ihm ausgesprochenworden sei. Er wies weiter darauf hin . wie tvertvoll es g«-
Wesen sei, daß die Reichstagsfraktion bei der wichtigen Entschei -
idurch -der Friedensresolution in voller Einmütigkeit den ab -
sehnenden Standpunkt gewahrt habe.Bei den Wahlen zum Geschäfts führ enden Aus¬schuß wrnden folgende Mitglieder neu gewählt : Geh . Hofratfft e ftt a n n -Kcwlsruhe, Regierungsdirektor v . Hieber -Stutt -gart , Oberbürgermeister v . Casselmann-Bayreuth , Abg. Bollert« Is Mitglied der Reichstagsfraktion , Abg. Dr . Lohmann alsMitglied bor. preußischen Landtag ^fraktion .Bei den dann folgeren ZuWahlen zum Zentral -Vorstand wurden gewählt die Herren Boehm-Offenbach, Korn-merzrenrat Hillmann -Bückeburg , Dr . Köihler -Hambuvg, Dr . vonSchwobach-Berlin , v . Schoeller , Steinwatz , Ehefrvdcckteur Ki^ch-rach-Magdeburg .

Die Aussprache über die politische Lage.
Den nächsten Punkt der Tagesordnung brlidete die Aussprache überin« politische Lage. Sie wurde eröffnet durch ein glänzendes Referatdes Abgeordneten Dr . Stresemann , der alle wichtigen FragenansWärHcher̂ und politischer Natur klar und offen beleuchtete. AuSseinen Asusfülh-rungen fei hervorgehoben, daß er die gegenwärtige Welt -laste nach dreifacher Richtung kennzeichnet, wie fie bestemirü ist durch diemilitärische Lage, durch den U-Boot-Kriieg und durch die Ereignisse inRußland . Er betonte, daß für unsere überaus günstige militärischeLaze die Unmöglichkeit eines Durchbruchs an der Westfront ebensomitscheidend fei, wie die außerordentlich zuversichtlich« Lage an derOstfront .

Der U -Boot -Krieg,
so führte Dr . Stresemann weiter aus , soll die Entscheidung bringenWer die angemaßte Seieherrschast Englands . Die Wrkung , die er inzunehmenden Maße auf England ausübt , ist heute schon sichtbar inder englischen , Industrie , in der englischen Kriegfüh -rung und in der wirtschaftlichen Lage der englischen Beröl -keru-ng . Allen politHhen Rückwirkungen sei entgegenzuhalten , daß derU-Moot-Krieg überhaupt erst die MöAichkeit geschaffen halbe, mit Eng»land SU «iinem Frieden zu kommen. Wie würde die Lage jetzt sein,wenn wir diese Waffe nicht eingesetzt hätten I England würde daraufwarten » daß Deutschland Wirtschaft !«"

seinen Bundesgenossen in Wirtschaft !«
tycHc"*" CYr>^cc-

hätten I England würde darauj
Mutleer werde und selbst mit

!r Sicherheit weiterleben . Jetzt
Kmegführunfl in die.alben auch wir die Masse der wi

Hand genommen, und tote zwingen ^ .nglland
'
damit auf die Frieden ?bank. Die Wirkung des Unterseebootskrieges zeiht sich heilte s "

Wenn England jetzt anfängt , mit seiner ganzen diplomatischen Geschick ,lichkeit den >
Frieden vorzubereiten ,

so kommt das dohsr, daß es den Krieg mit der Uhr in der Hand ft' hrenmuß und daß es die Verluste des U-Boot ?vieges nicht länger aushaltenkann. Es hat den Krieg begonnen mit einem Verhältnis des Schiffs-tonnenriaums von S : 1 gegenüber Deutischlang. Seine Stellung alsWeltfrachtenführer ist erschüttert, wenn es den Krieg mit einem erheb-tich fchlechteren Verhältnis abschließt. Das gibt uns eine so günstigeLage . Wir sollten das Gefühl des Dankes nicht vergessen gegenüberdenjenigen, die den uneingeschränkten U-Boot -Krieg durchgesetzt haben,und wir bedauern es. daß Tirpitz nicht mehr die Ausführung seinesPlanes verwirklichen konnte. In bezug auf den Unterseeboot-Krieghaben sich die Zusagen des Reichsmarineamts ebenso restlos erfüllt ,wie in bezug auf die amerikanische Hilfe, die auch heute noch nicht mili¬tärisch wirksam geworden ist. Das Wort H i n d e n b u r gs, daß unsereLage me glänzender gewesen ist als augenblicklich , ist also reine ,volle Wirklichkeit .
Die Zustände in Rußland

kennzeichneteDr . Stresemann als einen vollen militärische»! , Wirtschaft -lichen und finanziellen Zusammenbruch. Das tritt auch dadurch in dieErscheinung, daß England seinen russischen Verbündeten bereits voll-ständig preisgegeben hat. In dieser günstigen Lage können wir dieVechamdlungen am Friedenstisch aufnehmen . ES ist nur dringend zuwünschen, daß wir selbst in politischer Hinsicht alles vermeiden , wasde- - Feinden neue Zuversicht geben und den Eindruck deutscher Schwächehervorrufen könnte.
Dr . Stresemann besprach dann >

die wirtschaftliche Lage
und detonte , daß ein Punkt entscheidend sei. Di « Rohstoffversorgungsei , n militärischer Hinsicht gesichert , soweit sich überhaupt eine Dauerdes Kvieges absehen lasse . Bei der Besprechung unserer inneren Wirt-schaiftlicheii Lage hob Dr . Stresemann zwei Punkte besonders hervor.Der gewerbliche und industrielle Mittelstand se , durchknegswirtschaftliche Maßnahmen außerordentlich hart mitgenommen .Gegenüber allen Plänen langjähriger ZwamMhndisierung undZivangsverlwaltung sei deshalb zu betonen, daß alle diese Bindungen»er privativ,irtschaftlichen Initiative sobald wie möglich beseitigt wer¬de » mußten . Man müsse sobald wie möglich der Industrie und deinGewerbe d,e Möglichkeit geben, aus unseren wirtschaftlichen Verhält -tr. )e7i herauszuwirtschaften , was herauszuwirtschaften sei. Dadurchwurde man auch steuerlich den größten Nutzen erzielen . Der Staat alsLeiter von Zwangssyndikaten werde steuerlich nichts , nutzen . Dr .Sirefemann wies weiter darauf hin, daß gegenüber den guten Lohn-Verhältnissen in der Arbeiterschaft die Lage der Fest besoldetenwid der Beamten sehr ungünstig sei . Zur Besser»,i« dieser Lagemüsse viel mehr geschehen , als bis jetzt geschehende-^ In dieser Nich-tun« zu wirken sei eine der dringendsten Aufgaben, die man noch zuWien hake. ' 0^ Dr . Stresemann kam dann auf

die Friedensbewegung
, u spreche .. . Er betonte in diesem Zusammenhang den Dank , den wirunseren Verbündeten und namentlich auch der Türkei und Bulgarienschuldig seien . Bei unserer Friedenspolitik dürfe de» Zusammenhan «

mit unseren Verbündeten nicht verloren gehen . Das sei > bei derFried enSresolut i on der Reichs tagsmeh rhe it , diedem bulgarischen Kriegsziele nicht gerecht werde, leider außer Betrachtgeblieben . Dr . Mi ch a e Iis habe deshalb mit Recht betont , daß er dievolle Erfüllung unserer Pflichten gegenüber den Bundesgenossen als
selbstverständliche Aufgabe in sein Amt mit übernehme . Dr . Stesse -mann nahm alsdann mit Entschiedenheit gegen die Friedens -
resolution d e s R eich s t ag s Stellu n g Soweit sie sich aufdie Folgewirlungen der russischen Revolution und dos ProgrammKeienskis verlassen habe, fei sie eine vollständige Fehilrechnung gewesen.Auch die Hoffnung , im Aus lande damit eine Wirkung zu erzielen,sei völlig fehlgeschlagen . Schon der erste Eindruck der Reso-lution im Auslände sei vielmehr für Deutschlands Ansehen nieder¬schmetternd gewesen. Man glaubte einmal wieder an die Möglichkeiteines deutschen Zusammenbruchs . Inzwischen sei allerdings durch die
deutschen Siege dieser Eindruck wieder verwischt worden . Man solleaber nicht versuchen , die jetzige Stimmung auf das Konto der Friedens -resolution zu schreiben . Die Wirkung , unter der England und dasübrige feindliche Ausland stehe, fei vielmehr eine Folge der d e u t-fchen Waffentaten und der U-Woot -Erfolge . Infolge dieserWirkung seien wir berechtigt, aus der militärischen Lage herauSzu -holen, was herauszuholen sei . Dr . Stresemann besprach in diesem Zu -sammenhang

die deutsche Antwort auf die Papstnote
und bezeichnete es als bedauerlich , foß die Bezugnahme auf die
Friedensresolution des Reichstags darin enthalten sei . Im übrigenkann : man sich darauf verlassen, daß die Wahrung der deutschen Lebens-inte reffen, die in der Antwort zur Richtschnur unseres Handelns ge-
macht sei, uns die Handlungsfreiheit sichere . An Abrüstung , so betonteDr . Stresemann , können tote nicht denken . Wir können nicht darandenken, die Freiheit in der Entwicklung der U -Boot-Waffe aus derHand zu geben, die uns gegen England stark gemacht hat . Wir habenschon den Fehler gemacht daß wir große Fau st Pfänder selbstvor dem Bvginn der Friedensverhandlung entwertet und uns da«durch der Möglichkeit beraubt haben, sie später in die Wagschale zulegen. Dr . Stresemann wies in diesem Zusainnienhang auf die Feh -l e r hin. die in der Behandlung der

polnischen Frage
gemacht worden sind. Daß man weiter darauf aufbaue , sei eine Fort -
setzung der begangenen Fehler . 'Wenn, so sagte Dr . Stresemann , wirjetzt auch unser Desinteressement an Belgien erklärenwollen, so wäre das trotz aller Klauseln und Bedingungen der zweite' rohe Fehler . Selbst wenn man bereit wäre , Belgien wieder

Belgiens den Wunsch und die Auffassung, daß wir unS Sicherheitenfür schaffen müssen, daß Belgien nicht das Aufmarschgebiet unsererFeinde werden kann , sei es zu Lande oder zur See . Es wäre auch nichtzu verstehen, wenn wir den weltgeschichtlichen Augenblick nicht dazuausnutzten , um in ein enges politisches Verhältnis zu Kurland undL i v l a n d zu treten . Dies nicht zu tun , sei gleichbedeutend mit derPreisgabe unserer baltischen Stamimosgenossen an die russische Knute.Dr . Stresemann ging dann z>ur Besprechung der
innerpolitischen Fragen

über . Er betonte hier die Notwendigkeit , unsere innere Lage zu be-festigeil und sie vor neuen Krisen und Konflikten zu bewahren . DieReichstagsfraktion sei der UeberAeugung, daß sie dieser Aufgabe durchdie Teilnahme an den interfraktionellen Besprechungen gedient habe.Andererseits betonte Dr . Stresemann , daß sie sich ihre volle Frei -heit bewahre . Er wies in diesem Zusammenhang einen Artikelder „ Germania "
zurück , in dem von den Nationa >l!ibera ! en mehr Rück -ficht auf die Friedenspolitik der Mehrheit verlangt wird . Erzbergerbe nicht das Recht , nationalliberalen Rednern den Mund zii ver-ieten . Es zeige sich auch hier wieder̂ daß man in den Kreisen derReichstagsmehrheit die Friedenspolitik anscheinend nur noch glaubeverantworten zu können, wenn sie gegengezeichnet sei von den National ,liberalen . Im übrigen betonte Dr . Stresemann die Notwendigkeiteiner trasfähigen R e ich S t agSm ehrhe i t, um den kommen-den wichtigen Fragen wirtschaftlicher und finanzieller Natur eine an.nehmbare Lösung zu sichern.

Die parlamentarische Mitverantwortung
werde kommen. Sie sei auch eine notwendige Redaktion gegen denNiederbruch unserer diplomatischen und politischen Führung . Einenges Vertrauensverhältnis zwischen Regierung undParlament auch durch Berufung von Vertrauensmännern derFraktionen in die Regierung sei der gegebene Wey. Es liege aber keinAnlaß vor, die EntwÄlung zu überstürzen . Jetzt sei vor allen DingenRuhe und Sicherheit in der Erledigung der politischen Geschäftedringend geboten. Dr . Stresemann wandte sich zum Schluß scharfgegen Wilson , dem eine Antwort erteilt werden müsse, die denamerikanischen Begriffen von Deutlichkeit entspreche . Wilson werde
sich wohl als der politische Mephistopheles erweisen, der das Böse wollt ^und doch das Gute schaffe , daß die nationale Einheit in Deutschlandsich nur immer enger gestalte . Dr . Stresemann schloß mit der Ueber-zeugung , daß Bassermanns Geist der Wegweiser für die Zukunft seinwerde . Von seinen Grundsätzen werde die Parteieinheit auch fernergetragen sein .

Das zweite Referat
erstattete Reichstagsabgeordneter va n Calker über diieels aß -lo t h r i n g is ch e Frage . Er gab ein Bild der Mög¬lichkeiten , die bei dieser Lösung erörtert wanden sind .

In der Diskussion zeigte der Zentralvorstimd efttevolle grundsätzliche Einmütigkeit in der Frage der Kriegsziele.Im übrigen nahm er zu den politischen Tagesfragen im Wort -laut der folgenden
Entschließung

Stellung :
Nachdem am 12 . Dezember 1916 in der Kuudgebmig tcs Kaisersdie Friedensbereitschaft Deutschlands betont worden ist, wendet sich derZentralvorstanb der Nationalliberalen Partei mit Entschiedenheitgegen die fortgesetzte einseitige Hervorhebungunseres Friedenswillens . In der Entschließung der Mehr -heitöparteien des Reichstags vom 19 . Juli d . I . sieht der Zentralvor -stand eine schwere Gefährdung unserer deutschen Zu -k u n f t s e n t w i ck lu n g. Er dankt der Reichstagsfrakti » « , daß sie dieEntschließung einmütig abgelehnt hat . Deutschlands zukünftige Sicher -heit kann nicht allein auf Bölkerverträgen beruhen , sondern muß aufdeutsche Macht und Stärke gegründet sein . Ohne Machterwei -t e r » n g in Ost, West und Sicherung unserer weltpolitische » Stell »» -gen über See und ohne ausreichende Kriegsentschädigungen würden wirkeine Sicherheit gegen künftige Bedrohungen unseres Daseins habenund politisch und wirtschaftlich um Jahrzehnte zurückgeworfen werden .Die militärische Lage gibt uns die Gewähr , daß Deutschland «Grenzen den notwendigen und besseren Schutz erhalten und die poli -tische nnd wirtschaftliche Zukunft Deutschlands sichergestellt wird .Der Zentralvorstand fordert eine strenge Dnrchführungaller das Gebiet der Ernährung deö Volkes be -rührenden Maßnahmen und weitgehende Fürsorge für dieminderbemittelten Schichten , insbesondere für den schwer-leidenden gewerblichen Mittelstand nnd die auf feste Besoldungangewiesenen Kreise des Volkes .

Die anmaßende Einmischung des Präsidenten Wilson in dieinnerpolitischen Verhältnisse unseres Landes weist der Zentralvvorktandmit Entrüstung zurück. Er lehnt die Uebertragung des Parlamentär !-schen Systems ab , verlangt aber ein enges und vertrauensvolle ? Zu¬sammenarbeiten von Volksvertretern und Regierung . Sowird die Frage der Neuordnung unserer verfassungsmäßigen Verhält -nisse unter voller Wahrung des bundesstaatlichen Charakters desReiches in Ruhe einer gedeihlichen Lösung entgegengesiihrt werdenkönnen . Immer aber müssen diese Fragen zurücktreten hinter demeinen großen Ziele : der Sicherung unserer deutschenZukunft . Alle Kräfte des Landes sind im Kriege zusammenzufassen ,um den vollen Sieg über unsere Gegner zu gewährleisten .
Zu dem Referat über Elsaß -Lothringen wurde foi-gende Entschließung angenommen :

Der Zentralvorstand lehnt jede Aufrollung dersogenannten elsatz - lothringischen Frage während de?Kriege « oder bei de« Friedensverhandlungen entschieden ab .

As Echo der deutschen Friedensnoie.
Keine Antwort der Entente an de« Papst.

0 Verlin , 25 . Sept . Wie verschiedene MorgenMätterrichten, sei nach dem Falle Ribots keine Einigkeitmehr über die Antwortnote der Entente an de »Pap st mit England zu erzielen, weil Painllevö eine Um-cvrbeitung forderte , so daß beide Länder vorläufig ! keine A n t.wort geben.
Die Haltung der Bereinigten Staaten .

WTB . Washington , 24 . Sept . Das Staatsdepartement
läszt deutlich erkeunnen, dah die Antwort der Mittel -
mächte keinen Anlah gäbe zu irgend welcher A e n i» e-r u n g in den Absichten und Ziele» Amerikas , oder seiner KrieU.
fühwng .

WB . Newyork, 23. Sept . (Reuter ) . Die Presse in de»Vereinigten Staaten ist über die Antwort des KaiseiHgn lden Papst eines Sinnes . So bezeichnet „T r r b u n e " dieA-uAführungen der Antwortnote als heuchlerische Sa -tze, die do»erhabenen Gedanken trieften . Weiter heißt es u . a . : Sie sindbestimmt , die deutschen Verbrechen zu verdecken. Da die Mwhtnicht das Recht überwältigen ! konnte, und da Deutschland nichtdurch Gewalt . Doppelzüngigkeit und Grausamkeit sich die Welt-Herrschaft sichern konnte, die sein Ziel war , so soll ihm jetzt ge¬stattet werden , wieder cvls ebenbürtig in den Kreis der Vvifepreinzutreten mit der Behauptung , daß die Ideale der inter-nationalen Gesellschaft , die die Völker hochhalten , jetzt die seine»geworden seien . Eine andere nierlw-üodiae deutsche Grille ttldaß in der deutschen Note an den Papst n icht ein Wo,rt vonReue und keine Andeutung über Wiedergut -m a ch u n g steht. Der Geächtete und Ausgestoßene WÜf in dieneue Gesellschaft aufgenommen werden, aber nur unter seine»eigenen Bebinglungen, 5ie Sack und Asche für die in der Ber-gangenheit begangenen Rücksichtslosigkeiten nicht in sich
»schließen . Die deutsche Unfähigkeit des Geistes, den Standpunkt '
der nichtdeutschen Welt zu begreifen, ist bekannt. Wenn Bekch-
rung vorliegt , muß der Vdfchsri« geben und eifern, seinen Irr¬tum zu bekennen. Wenn Reue vorliegt , müssen die Früchte I«sdeue folgen . Wie steht es um Belgien , Polen , Ser -b i e n , wie um das unerlöste Italien und E l s a ß-L o th -ringen ? Es kann auf Erden keine Freude über einen ver-hä-rteten Sünder aeben , der allein in dP.- Hoffnung bereut , aufdiese Weise seine schlecht erworbenen Gewinne Ui behalten. Wor-esind eitel , bis der Kaiser 'bereit ist , sowohl die WiedergutmachungZuzugestehen, wie Reue m zeigen.

Italienische Prehstimmen .
WTB . Bern , 24 . Sept . Die italienische Morspresse stimmt in der Besprechung der Antwort dermächte auf die Note des Papstes darin überein , daß die Mivmächte das System der Doppelzüngigkeit und der Heuchelei bei-behalten hätten .
„Giornale d'Jtalia " schreibt : Man kann Männern ,die den Begriff von „Fetzen Papier " aufbrachten, und Rerungen , die die Gewalttätigkeiten zum System ausbauen , ndtrauen .
Corriere d 'Jtalia " sagt: Die Antwort verschwelatwahrscheinlich die Kriegsziele in der Erwartung einer Äo -

nähme des inneren Widerstandes in den En -ten telän d ern . Die Berliner Diplomaten täuschenaber . Wir behalten die Verpflichtung auf einen gerechtendauerhaften Frieden bei. Wir sind überzeugt , daß Italien heutewie gestern die Pflicht des Widerstandes fühlt .
„Corriere della Sera " schreibt : Die Mittelmächtehaben auf die wichtigsten Punkte in der Papstnote ü b « r -

Haupt nicht geantwortet .
„Popo lo d 'Jtali a" nennt die Antwort zynisch . OD
„Secol o" schreibt : Niemand hat ernsthaft glaube»können, die Mittelmächte würden dem Papst die gemeinsame»Friebensbedingmngen bekanntgeben Die Schriftstücke enthaltenaber nur nawe Formeln . Deutschland stimmt heute dem Gk»danken einer Herabsetzung der Rüstungen und der Schaffungeines Schiedsgerichts bei . Von Kaiser Wilhelm II ., Kaiser » «triund dem Reichskanzler Dr . Michaelis ausgesprochen, klingt d>»aber äußerst grotesk.

Weitere französische Preßstimmeu .
WTB . Paris , 24 . Sept . Die Pariser Zeitungen stellen et*mutig fest, daß die Antworten der Mittelmächte nur De -

schwätz und Ungenauigkeit seien und lediglich ta *Vorteil haben , den unentwegt festgehaltenen Willen Deu "
lands und Oesterreich-Ungarns darzutun , allen tatsäciFragen aus dem Wege zu gehen. Besonders das VollstarSchweigen über Belgien richte die Dokumente. Die BWtS»
heben bezüglich der Sätze über das Schiedsgericht und die E»t-waffnung und bezüglich der Bteiligung an der Friedensligq ,so oft wiederholt worden sei, daß sie zum Gespött gewordenhervor , daß Deutschland im Haag alles abilehnte , was zu etifttVerständigung unter den VMern hätte führen können.

Für Kahlreiche Blätter , besonders „Excelsior " und „Pari sien " ist die Antwort ein Triumph des Einflusses der All
deutschen . ( III ) „Petit Parisien " ist ungeduldig die Holtun«des Reichstages kennen zu lernen , in dem die Regierun « ftrSpiel treibe^

Die ruWche Republik.
Die Lage in Petersburg .

WB . Amsterdam , 24 . Sept . „Heraltd Williams " meldet de»
„Daily Chronicle" aus Petersburg , die Hauptstadt sei«voll von Friedensgerüchten . Gorki schrieb in seinemOrgan : Die internationalen Banditew marterndas erschöpfte Rußland mit unerhörter Unverschämtheit.WB Christian !« , 24. Sept . In „Verdensgang " stählt et»aus Petersburg zurückgekehrter norwegischer Geschäftsman«.dessen Namen das Bllatt iT̂ fint , nur die Leb en s mittet »
knappheit habe ihn wie viele andere Norweger aus Sftn£-
'lajid vertrieben . Die Lebensmittelpreise seien entsetzlich hoch :das Glas Milch koste 1% norwegische Mark , die Flasche Rotwn »120 Mark : die Z u st ä n d e seien unbeschreiblich . Es ged?keine Ordnungspolizei . Abends sei überall die größte Gefcchrfür Leben und Eigentum . Die Pstersburger Garuison sei b«auf die Offiziere völlig demoralisiert . Die einzige Arupp«^die exerKiere , fei das weibliche Todesbataillon .

Das Kornilow -K»mplott .
( !) Berlin , 24 . Sept . Eine neue Lesart übe»'.' das Ävr»nilow -Kvmplott , die sich in verschiedenen Movgenblättern frnkd .besagt , daß es scheine, als ob Kornilow gemäß einem an höhererStelle beschlossenen Plan handelte . Ter Plan verfolgte das Zirf .«das Land und die Freiheit von der Diktatur der Extremisten garetten . Im letzten Augenblick traten zwischen Kornilow undder Regierung 'bezüglich des Marschplanes auf Petersburz»

Meinungsverschiedenheiten auf und der Sovjet tni -
schloß sich zur Verteidigung der Hauptstadt .

Neue russische Kriegskredite.
WTB . Petersburg , 24. Sept . (Pet . Tel .-Ag.) Der Minister-rat hat es als ein dringendes Bedürfnis erkannt , der Staats -dank zu einer neuen Ausgabe von Banknoten im gj*.



tue*2 Milliarden Nkibel bit Erlaubnis zu erteiten . Seit
irnt Bat die Staatsbank 114200 Millionen Rubel Noten

« Kgefen dürfen ,
i * a •

Rnhland und die Friedensfrage .
0 Petersburg, 24. Sept. (Pet. Tel .-Ag.) Die aus dem

Ausland nach Petersburg gedrungenen Gerüchte Wer die
Möglichkeit von Friedensverhandlungen haben in der
hauptstadtischen Presse eine Reihe von ArtikÄn und Beurtei¬
lungen veranlaßt , deren Grundstimmung eine tiefe Unzv -
friedenheit mit der Presse und der öffentlichen
Meinung der verbündeten Länder ist . die die
Friedensfrafle besprechen und erörtern , während Rußland trotz
seiner unheilvollen Zerrüttung in wirtschaftlicher und militäri¬
scher Hinsicht nicht aufhört , durch die Organe der verschiedenen
öffentlichen und politischen Organisationen seinen festen Willen
zu^ Fortsetzung des Krieges au betonen. Die meisten
Blgtter stellen vor allem fest, daß die Nachrichten über den
Frieden diesmal wie früher aus Deutschland stammen, das
sie periodisch in Umlauf bringe . Der politische Wert dieser Mel -
innigen fei also höchst zweifelhaft , denn heute versuchten die
Deutschen nochmals im Hinblick auf die Nähe der demokratischen
Konferenz «den psychologischen Augenblick " auszunützen .

JnterniertenprRfnngen in der Schweiz.
Die zweiten Meisterprüfungen für in der Schweig

internierte Handwerker fanden in der Zeit vom 10 . bis 14 . Sept .
d, I . abermals in Davos statt , wo bekanntlich schon gegen Ende des
Vorjahres seitens der deutschen Kr^egsgesangeneichürsorge eine beson¬der.' Int erniertenf ach schule für Handwerker eingerichtet wor -
den war , die unter der vortrefflichen und zielbewußten Leitung des
Ingenieurs Ziegler , Direktor der Solinger Gewerbeschule, steht und
den Kursteilnehmern eine sehr gute theoretische Vorbildung zur
Meisterprüfung vermittelt . An den Prüfungen beteiligten sich dieses
mall 43 Prüfungskandidaten , von denen 34 die ganze und 9
nur die Prüfung in den theoretischen Fächern ablegten . Die Prüf -
linge gehörten den verschiedensten Gewesen an und hatten zum Teil
Meisterstücke angefertigt , die den besten Arbeiten «n Friedenszeiten an
die Seite gestellt werden können. DaS ist umso höher anzuerkennen ,als die meisten Kandidaten seit langer Zeit auS ihrem Berufe heraus -
gerissen sind, die Beschaffung der erforderlichen Materialien manche
Schzoierigkeiten bereitet und teilweise erhebliche Konten verursachte.Die Prüfungen felbst fanden auch dieses mal unter Leitung des Syn »
diZus der Handwerkskammer Konstanz , sowie des Vorsitzen ,
den der Konstanzer Kommissionen und seiner Stellvertreter statt und
hatten das erfreuliche Ergöbnis , daß alle Kandidaten als be -
standen erklärt wurden . Außerdem unterzogen sich noch ein
Schlosser und vier Photographen der Gesellenprüfung mit
bestem Erfolg .

So hat denn wiederum eine stattliche Anzahl deutscher Feldgrauerdie Zeit chrer Jnternierung im der gastlichen Schweiz dag>u benützt, um
in ihrem Berufe voÄvärtS zu kommen und ein schönes Ziel zu er -
reichen. Das Baterland darf stolz ans diese seine Söhne sein !

, Alts dem Reich.
Die „Germania" droht.

Die „ Germania "
, das Berliner Organ des Zentrums .

, wendet sich Mgen die Nationalliberale Partei wsgen ihrer Hail-
tung zu der-. Mchrheitsparteien und schreibt : ,,Jn letzter Zeit sind
auch von Mitgliedern der Nationalliberalen Partei Angriffe in
einer Form und Ausdrucksweise erfolgt , die es unmöglich macht,
hierzu völliges Stillschweigen zu bewahren . Es ist dies um solven-igsr angängig , da gerade führende Männer der Rational *
liberalen Partei es sich besonders haben angelegen sein lassssen.
sich einer solchen auf populäre Wirkungen berechneten Kampfes-ort Kl bedienen . . . . Wir möchten aber nicht unterlassen , doch
auch daraus hinzuweisen , daß eine solche öffentlich zur Schau ge-
tragene Nichtachtung der wohlerwogenen Entschließungen einer
großen bürgerlichen Partei schwerlich wird ohne Folgen blei¬
ben können. Wer sich auch mir einigermaßen ein Bild von der
kommenden politischen Entwicklung des Deutschen Reich's macht,iwr muß sich darüber klar sein , daß die großen Fragen , die nachdem Avieg KU lösen sind , eine Zusammenarbeit gerade derjenigengroßen Parteien erfordern , die in ihren Wahlerschichten eine
ähnlich geartet « Zusammensetzung aufweisen und die in vielen
Fragen politischer, wirtschaftlicher und sozialer Art durchaus
seinen ungleichen Zielen nachstreben. Ein Verhalten, wie es aber
von führenden Persönlichkeiten der Nativnalliberalen Parteiund von nationalliberalen Organisationen aus Anlaß der Frie -
densresolution den Mehrheitsparteien gegenüber an den Tag ge-
legt wird, könnte allerdings geeignet sein , eine solche Z u s a m-
mena >rbeit für die kommenden Zeiten unmöglich zu
machen . ''

Zeichnungen ans die 7. Kriegsanleihe.
} ( Karlsruhe , 25 . Sept . Die Gesellschaft für Brauerei ,Spintus - und Preßhefefabrikation vorm. G . Sinner , KarlS-

r̂uhe-Grunwinkel Keichjmt auf die 7. Kriegsanleihe wiederumeinen Betraa von 1% Millionen M . Gefamtzeichnungen Her
1 . bis 6. Kriegsanleihe 7500 000 M .

Für die 7. Kriegsanleihe zeichnete der Kreisausschuß
Karlsruh « den Betrag von 130 000 M.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , den 25 . September lS17.

t = Aus dem Hofberichte. Der Grotzherzog und die
Großherzcgin trafen gestern früh von Schloß Edelstein
hier « n . Der Großherzog hörte im Laufe des Tazes die Vor-
träge des Staatsministers Dr . Freiherrn von Dusch , des Ge-
heirnerats Dr . Freiherrn von Bado und des Präsident ?» Dr . von
Engelberg . Die Groß Herzogin begab sich vormittags mit
da Groß Herzogin Luise welche von Schloß Baden hierher ge-
kommen war . nach Heidelberg zur Teilnahme an der Lan-
deSversamimIung des Badischen Frauenvereins . Abends trafendie Eiroißh. Herrschaften hier wieder zusammen, und der Groß-
herzog rmd die Ervßherzogin kehrten nach Schloß Eberstein,
Großyvyzogin Luise nach Schloß Baden zurück.

= 3 Durchgehende Arbeitszeit . Die Erhebungen , die gegen¬wärtig wegen der Einführung der durchgehenden Arbeitszeit zurErsparnis von Lichr und Heizung im Gang sind, sind von Berlinaus an die Einzelstaaten weiter geleitet worden. Die Vorschlägegehen dahin , eine Mittagspause in beschränktem
Maße beizubehalten und dafür die Geschäfte und staat-
lichsn Büros früher zu schließen .

— D »e Beschaffung von Spielplätzen . De badische Landes -
vusschuß für Leibesübungen hatte an das Ministerium des In¬nern eine Eingabe in der Spielplatzfrage gerichtet, welche cmchals Flugblatt an die größeren Gemeinden des Landes und an
biie Großh . Bezirksämter geschickt wurde . Das Ministerium des
Innern hat dann an die Großh . Bezirksämter ein Rundschrei-beir erlassen, in welchen : die Wichtigkeit einer Beschaffung von
Spielplätzen vom Gesichtsiprckt: der allgemeinen Gesundheits-
Pflege sowohl , wie im Interesse der Jugenderziehung und ein «
sachgemäße ?? Jugendwehrausbildung betont wird . Die Gwßh .Bezirksämter Verden in dem Rundschreiben angeregt , die er-
wähnten Bestrebungen des badischen Landesausschusses nachKräften zu unterstützen, die Anregung hierzu tunlichst bald wei¬
ßer ju geben, und sie oei jeder sich bietenden Gelegenheit mit«fochdruck tu verfolgen .

-

= Pilzausstellung. Vom 27. September bis einschließlich
1. Oktober veranstaltet Her? Houptlehrer Julius Hauck in
Eberbach in «der Turnhalle «der Leopoldschule (Leo -
poldstraße 9) eine qroße Pilzausstellung . Ausgestellt
werden sämtliche zurzeit in der Gegend von Karlsruhe wachsen -
den Pilze . Bereichert und ergänzt wirft die Ausstellung durcheine große Anzahl naturgetreuer Modelle, konservierter Modelle
konservierter Pilze , Abbildungen und einschlägige Literatur . Die
Aufstellungen , die Herr Hauck bis jetzt schon in vielen andgrenStädten veranstaltet hat , wurde von allen Sachverständigen als
bestes Mittel zur AuMärung über das „Fleisch «des Waldes^
bestens empfohlen. Besondere Anerkennung fand Herr Hauck
durch ein Schreiben des Geh Hofrats Prof . Dr . Klein , deS
Direktors des Botanischen Instituts und des Botanischen Gar
tens >der Technischen Hochschule in Karlsruhe , lder die Ausstet-
lung Haucks als eine ausgezeichnete Uebevsicht über die Pilzvo -r
honmmisse in Baden bezeichnete . — Bei der Wichtigkeit der Wer
anstaltung für die Volkserniihrung ist ein starker Besuch der
Ausstellung , insbesondere aus Kursen der Schüler , dringend zu
wünschen .

— Richtige ?ldressen bei Sendungen an Kriegsgefangene im
englischen Operationsgebiet. Bei den Postsendungen an kriegs -
gefangene Deutsche , die sich in englischer Gefangenschast befinden,kommen immer wieder Verwechslungen und dadurch bedingteVerluste oder Verzögerungen der Sendungen deshalb vor , weildie Anschriften von den Angehörigen nicht in der vorgeschriebenenWeife auf den betreffenden Poststücken angebracht werden . Vonder Londoner offiziellen Stelle ist deshalb durch neutrale Veo
mittlung erneut auf die Erschwerung und Verzögerung aufmerk'
fam gemacht worden, die der Hostverkehr der Gefangenen durchderartige unrichtige Adressierungen erfährt und um entsprechende
Belehrung der Angehörigen gebeten werden . Die Anschrift der
Sendungen an Kriegsgefangene im englischen Operationsgebietin Frankreich hat zu lauten:

To tlie prisoncr ok War Nr .
(Vor- und Zuname des Gefangenen)

SUx . . . . . . Prisoners oi War Cornpagny B E F France
c/o . General Post Office

London.
Diese Reihenfolge, znnächst Gefangenennummer, hieraufVor- und Zuname des Gefangenen , dann Angabs des Regimentsund der Kompanie in der der Betreffende vor seiner Gefangennähme sich befand, dann die Nummer der Arbeitskompanie und

schlieWich der Vermerk, daß die Sendung über das Geneml PostOffice , London, zu leiten ist, ist strengstens einzuhalten , da sonst
Verwechslungen zwischen der Gefangenennummer , der Nummerder Arbeiterkompanie und der früheren Regiments - und Koni-
panienummer unvermeidlich sind und eine richtige Ankunft der
Sendungen in Frage stellen .

Vaterla'
uvische Versammlungen.

© Rußheim , 24 . Sept . In der am Sonntag Nachmittag veran-
stalteten vaterländischen Versammlung bemühte HerrBürgermeister Elser die so Kcchl-veich erschienenen Männer und
Frauen , dag der geräumige 'Gemeindesaal nicht ausreichte . Der auS
früheren Veranstaltungen hier bestbekannte Herr Bezirksrat Hechtaus Karlsruhe hielt hierauf eimern Vortrag über die gesamte heutigeKriegslage Deutschlands und seiner Feinde , mit Berücksichtigung der
letzten Ereignisse. Im Verlause seiner hochinteressanten Ausfuhrungenbehandelte der Reimer insbesondere auch die Lage des schon heuteseiner Seeherrfchaft verlustigen Englands unseres Haupt feindes . Wie
lange werde es noch seine Verbündeten mitziehen können : Rußland ,das vor dem Niederbruch und Zerfall stehe, Frankreich, das sich der-blute , und Italien , dem die Revolution drohe. Amerika werde die
Entscheidung des Krieges nicht beeinflussen können, trotz allen Mach-i-Nationen des Herrn Wilson, dessen Heuchelei und Anmaßung sich eben«bärtig seien. Alle Ränke und Anstürme der Feinde werden an der
unüberwindlichen Kraft des deutschen Volkes scheitern, wenn es einig ,geschlossen und mutig ausharre . „Durchhalten ! " und „Arbeiten " seidie Pflicht der Daheimbefindlichen, und damit können wir auch denDank bezeugen, den wir unseren draußen an den Front kämpfendenund die größten Heldentaten vollbringenden Tapferen schulden . DieFeinde werden sich doch überzeugen müssen , daß Deutschlands Kraft ,quellen nicht erschöpft sind und sich nicht erschöpfen werden . DenBeweis dafür können und müssen wir auch wieder bringen mit einem
überwältigenden Erfolge der 7. Kriegsanleihe . Unter dem Eindruckealler Ausführungen des Redners sprach der Vorsitzende hierauf warmeWorte der Anerkennung und der Zuversicht, daß des Redners eindring -
Ttche Mahnung von allen Zuhörern beherzigt werde. Darnach sprachHerr Schri !stl« ter D e e s aus Karlsruhe über seine Erlebnisse und Er -fahrungen an der Front und verband mit seinen inhaltvollen Ausfüh -rungen eine Darlegung der neuesten Geschehnisse . Mit herzlichenDanckvSworten für die Herren Redner schloß der Vorsitzende die vanvaterländischem Geiste « füllte Versammlung .

Gerichtsverhandlungen .
OL Karlsruhe, 21 . Sept . Der Schreiner Friedrich Spitznagelaus Grießen hatte ein abenteuerliches Leben hinter sich, in dessen Ver-laufe er auch im Zuchthause gesessen hatte . Er lernte den Elektrotech-niker Robert Rödel aus München kennen, einen Menschen, der gleich»falls eine bedeutende Straflliste und eine trübe Vergangenheit besitzt .Beide beschlossen unter die Kriogsgewinner zu gehen und zu diesemZwecke zusammenzuwirken . Sie sandten unter den Namen FriedrichSchmidt , Edgar Hertel und Paul König Offerttelegramme über denVerkauf von Kernseife , Waschpulver und Parafinkerzen von Mann -ye ^m, Frankfurt a . M ., Karlsruhe , Stuttgart und München aus abund führten unter den drei falschen Namen einen kaufmännischenBriefwechsel mit Firmen in Frankfurt a . M^ Berlin , Kattowiitz Dan -Mg, Kottbus, Würzbuvg , Hamburg , Flensburg , Düsseldorf u . a . a . O.Von den Firmen , die bei ihnen Bestellungen aufgaben , verlangten dieSchwindler vor Absendung der Ware die Stellung eines Bankakkreditivsuoer den Kaufpreis . Spichnagel führte unter dem Namen Albert Rau

™ '
,n, r

* Bayerischen Handelsbank in München und unter dem NamenWMhelm Friedrich Ohngemach bei der Stuttgarter Filiale derDresdner Bank Bankguthaben Mit der Karlsruher Filiale der Süd .
putschen D,skontobank machten beide unter dem Nmuen Paul KönigGeschäfte. Bei der Firma Cohn in Mannheim bezogen die Gesellenunter dem Namen Friedrich Schmidt Tonseife und leiteten die Wareüber H^ delbevg noch Darmstadt an einen Spediteur weiter, dem siejchhefjfoch die Ton seife nach Ueberschreibung auf Paul König zur wei-« « n Verseiidung gaben . Geschädigt wurde eine Firma in Kottbusum 02 500 M, eine Firma in Rennetehausen sThüringen ) um 33 00« Mund eine Fnma in Graudens um 8250 Jt , weil sie das verlangteAkkreditiv geleistet hatten . Diese Beträge waren für die Firmen ver -loren , Werl Spitznagel und Rodel keine Waren * lieferten oder nurminderwertigen Ton . Die Strafkammer verurteilte Spitznagel wegen

schtverer Urkundenfälschung imRucksalle zu ö Jahren Zuchthaus , 1500 M Geldstrafe und5 wahren Ehrverlust . Die Geldstrafe und 6 Monate find durch dieUntersuchungshaft verbüßt . Rödel wurde wegen Beihilfe zumL e ? 1 aU * Jahr 6 Monaten Z uchth aus und 3 JahrenEhrverlust verurteilte Durch die Untersuchungshaft sind 8 Monatevon der Zuchthausstrafe verbüßt .
Ql Karlsruhe , 21. Sspt . Der Fuhrmann Dietrich Ernst Kastei -necke aus Bremen war hier im Dienste ^einer Lebensmittelgrvßhand -lung und stahl dort etwa 40 Pfund Nahrungsmittel . Mehl , Erbsen,^ inien , Zwieback u . a . und verkaufte die Gegenstände in hiesigen Wirt -^haften . Unter den Käufern befand sich auch die Kellnerin Lina O t tgeb . Rech aus NewYork , die deshalb heute wegen Hehlerei vor derStrafkammer stand . Wegen Diebstahls im Rückfalle wurde K a-ste * n <; ck e zu 3 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 MonatUntersuchungshaft verurteilt . Die Otto wurde von der Anklage derHehlerei freigesprochen . — Die Maurersehefrau BenediktKammerer , Karolrne geb . Knecht aus Eberbach gab an, ein GeUd-beute! m,t emem Inhalt von 5 Jl , den ein Kind gefunden hatte , gehöreHr, trotzdem dies nicht der Fall war. Die Kammerer ist wegen Be-trugS und Diebstahls bereits häufig und schwer vorbestraft und eine

gerichksbeimrnte Persönlichkeit , die in den Gerichtsterminen stets bo-
strebt ist ihre Straftaten ftrch abzuleugnen. Auch heute v« Pel st»wieder auf diese Taktik hatte aber keinen Erfolg damit. Das Gerisiverurteilte sie wegen Betrugs im Rückfalle zu einer Gefängnis !strafe von 4 Monaten .

Haitdel, Gewerbe und Verkehr.
X Deutsche Gruadkrrdit -Ba«k Goth«. Die am 1 . Oktober bt0a ,am 1. November dieses Jahres fälligen ZmSfcheine der unkündbare »3l/i und 4 Aigen HypotheZenpfaindbriefe der Deutschen Grundkredit-Bank zu Gotha werden laut Bekanntmachung in unserer heut « »Nummer in gewobnter Weise bereits jetzt bezw . vom 15 . Oktober diqeDJahreS ajb eingelöst '» » »

Weinernte .
0 Freiburg , 24. Sept . Aus verschiedenen Gegenden des Breis -

gaus liegen Berichte über den AusfM der Weinernte vor . AuS Et .Georgen wird gemeldet, daß das Erträgnis nach der Menge äußerstgering ist. In Schelingen am Kaiscrstuhl ist daS Erträgnis der Wein»
lese im allgemeinen unbefriedigend. Aus dem Amt Ettenheim wrcigemeldet, daß der Ertrag ein sehr wechselnder , der Durchschnitt Man -
lich unter Mittel ist . Die Güte ist dagegen allgemein befriedigend .Aehnliches wird aus Tutschfelden berichtet. In allen Nachrichten wird
hervorgehoben, datz diejenigen Winzer^ welche eine fachkundige Be.
kämpfung der Rebkrawkheiten vornahmen, auch die gunstigsten Ergeb-
nisse erzielten.

* Sasbachwalden , 24. Sept . Lt . „Bad . Nachr." fand sich zu deram IV. d. Mts . auf dem Schelzberg stattgehabten Versteigerung de*Herbsterträgmsses von Gut Schliephage ein großer Liebhabe«-kreis zusammen . Die Versteigerung wurde „am Stock " vorgenommenund auf ein Angebot von S000 an die Herren Weinhändler AdolfHube? und A. Krug zum „Adler" in Achern , Gras zum „ Sternen " inSasbachwalden und Fr . Geppert in Bühl der Zuschlag mit 8500 Jterteilt . Hierzu kommen noch die Kosten für das Herbsten und Keltern .Der diesjährige Neue verspricht allgemein einen guten Tropfen zugeben,
* *

Die Obsternte .* Zweibrücken (Pfalz), 24. Sept . Ueber hunderttausendZentner Zwetschgen wurden lt. „Südd . Ztg ." bisher im Bo -reiche des Kolnmunallverbandes Zweibrücken-Land geerntet und nachauswärts mit der Eisenbahn auf den Stationen des Amtsbezirkes bex*laden . Die ausbezahlten Beträge für diese Mengen übersteigen bereitseine M. illion Mark . Die Zusuhr van Zwetschgen dauert immer
noch an , ebenso beginnt soeben die Aepfel- und Birnenernte im Bezirk,die gleichfalls sehr reichlich ausfällt . Seit Menschengedenken sind der-
artige Einnahmen für Obst noch nicht in den Bezirk geströmt .

Letzte Drahtberichte .
Das U-Boot „Deutschland".

MTB . Hamburg , 24 . Sept . Das .^Hambuvger FremHen-blatt " meldet aus Rotterdam : Wir entnehmen dem „MaaS »
bode" : Ein aus Schweden zurückgekehrter Holländer hat einemBerichterstatter des „Scheepvaart " in Amuiden mitgeteilt , erhabe von einem deutschen Seeoffizier vernommen , daß das U-Boot „Deutschland " nach seiner letzten Rückkehr auZAmerika in den Kriegsdienst gestellt worden sei . Das U-Boot müsse dieser Tage in einen deutschen Hafen von einer
Kreuzfahrt in den australischen und südafrikanischen Gewässernzurückgekehrt sein , in denen es verschiedene Schiffe zum Sinkengebracht habe.

Das Stocken de» »ustralische » Zufuhr .* Haag , 24. Sept . („Frkf. Ztg." ) Ueber die Folgen , ttt
«der Mangel an Schiffsraum in Australien hat.legt der „ Economisi" in einem Artikel folgendes dar : Nach denVerträgen «miit der britischen Regierung sollen jeden Neonat ausAustralien 600 000 Tonnen Weizen geliefert werden . Währendöes Monats Juli isi aber nochnichteinBushel Weizenau Australien nach Großbritannien gekommen. Die australischenLagerhäuser sind bis obenhin mit Weizen gsfiüW und auch dieGefrierhäuser stecken voll Fleisch sadaß die Australier , insbeson-dere die Farirver, ihre Produkte und ihre Ernte zu Hause behat-ten müssen . Tazu kommt noch, daß fast gar reine Aussicht« !für eine Verbesserung derSchiffahrtsgelegercheit bestehen. Augen-
blicklich sind in Australien solche Mengen an Frachtgut der vec>
schiedensteir Arten angesammelt , daß sie 15 Dampfer mit Gefrier -
einrichtunaen und 548 gewöhnliche Fmchtdampfer füllen wür >den. Hunderttausende von Baumwollballen liegen w
>den Lagerschuppen. Aus der Ernte im Februar dürsten niWWeniger als C> Millionen Tonnen (224 Mill . Bushel ) Getreide inAustralien festliegen, wozu noch die augenblicklichen Vorrätetreten .

Ein italienischer Presse-Skandal.
0 Berlin , 24 . Sept . Wie dem „Berliner LokalatMiger " ausLugano berichtet wird , hat der „M es sag « ere " flögen Äen

„Avanti " Stra fan trag wegen Beleidi>gung gestellt, weitdas sosialistifche Blatt die Notiq veröffentlichte, der „Mefsasgerv "
habe rnn 7. August im Selekthotel von einem Manne nomeniHabicht eine Summe im Betrage von 1% Millionen Lire er»
halten . Die sozialistische Parteigruppe beschloß, im Parlamente
.den Antrag auf parlamentarische llnteersuchung i> e *Geldquellen zu stellen , aus denen verschisden« italienWeBlätter erhalten werdend

Massenstreik in Portugal.
) ( Paris , 24 . Seiht . Die Blätter melden aus Lissabov .daß seit dem 1 . September infolge des A u s st a n d e s kein »Postsachen bestellt wo-vden seien.

Grotzfcner .
WB . Lemberg , 25 . Sept . Hiesigen Blätter» zufolge hat t»

o r i s l a w eine Feuersbrunst mehr als 10 0 Wohn¬
häuser eingeäschert . Zahlreiche Familien sind obdach-
los . Der Schaden wird auf 10 Millionen Kronen geschätzt. Mi«
litär gelang es , den Brand aus seinen Herd zu beschränke».

Aus den StandeSbncher « der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote.

22 . Sept . : Gg . Boox von Dilsberg , Schuhmacher hier , mit RosaHipp von Schwenningen ; Karil Fnckert von Westerburg , Budjfcindei»meister hier , mit Emma Pfauz von Sinsheim .
Eheschließungen :

21 . Sept . : Karl Zimmermann von hier, Monteur hier , mit Emm »
Jmhoff von Bruchsal. — 22. Sept . : Andreas Schölling van Dingl >i :igen.Steindrucker hier , mit Hilda Hausie von hier ; Otto Nickel von Wald-'
ischbach, Hausdiener 'hier, mit Alma Schlierenkänrper von Brambauer'
ig . Heim von Furtwangen , Buchbinder in Furtwangen , mit los
äeShrle von Furtwangen ; Wilhelm Stcker von Teutschneureut , W igen.
iihrer hier , mit Theresia Wernert von Strasburg i . E . ; WilhelmEbeoharÄt von hier , Fabr .-Arb. hier, mit Anna Supfle von hier ; JosesStock von Cpp -ngen , Heizer hier , mit Anna Bischoff von hier ; A .

'frevOberle von hier, Schreiner 'hier, mit Henriette Fatzler von Köln.
Todesfälle:

21 . Sept . : Luise Richter̂ 57 K, gesch . Ehefrau von Rich . Richter ,Fabrikant . — 22 . Sept . : Marie Humricht, 63 I , Ehefrau von Hu>«
? umricht, Hauptmann : Friedr . Schweizerhof, Mctzg -r, Ehemamz ,4L I . — 24. Sept . : Otto , 3 I , SB. Karl Bachmann, Friseur .



Gedenket der Kriegsgefangenen !
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1 Sesdiöftsempfehlmg 1
dg Infolge Rblebens unferer 5chwefter, Fräulein lUaria Specht ift gg
J4j das Gefdiäft auf uns übergegangen .
ü Wir führen dasfelbe in unveränderter Weife weiter und bitten ; i

die verehrten Damen , das unferer Schwefier durch fo viele Sahre
¥ gefchenkte Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen.
x Gleichseitig zeigen 'wir den Eingang der 2 3

| Merbst- und Winter*9leuheiteti p
^ an und laden zu deren Befichtigung ergebenft ein . . - j]

1 ßesdnuister Spedit 1

| Spezialgeschäft für feinen Siamenputz j j
X JCaiserstraste210, ; \

Todes -Anzeige .
Unser lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater ,

Schwager Onkel und Vetter

Karl Reinhardt
Privatier

ist heute vormittag 5 Uhr im Alter von nahezu 66 Jahren sanft
entschlafen.

Karlsruhe , Kriegsstraße 126 , den 24. September 1917.
Wiesloch ,

In tiefer Trauer :
Mina Burckhardt , geb . Reinhardt
Richardt Burckhardt , z . Z. i . Heeresdienst

und drei Enkel
Wolfgang , Helene und Gertrud .

Die Einäscherung findet statt am Donnerstag , 27 . September , vorm . 11 Uhr .
Blumenspenden und Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt . 2110

Btkmmtmachung 884
über

die Brennstoffdersorgung der Hanshaltungen ,
der Landwirtschaft und des Kleingewerbes.

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskommissars für
die Kohlenverteilung , betreffend die BreUnstoffversorguM der
Haushaltungen » der Landwirtschaft und des Kleingewerbes vom
19. Juli 1917 und der V . O . Großh . Mmlsteriums des Innern
dam 30 . Juli d. I . , die Brenn -swffverforssuna betreffend , wird
folgendes bestimmt :

1.
Im Sinne dieser Bestimmungen gelten :
a) Als „Haushaltungen " : alle Verbvcmchsistellen von Haus -

brand , .somit auHer den Privathaushaltungen , alle Behörde»,
Kvanken - und sonstige Anstalten , Lazarette (soweit sie nicht von
>l>er Mllitärvevwvitung versorgt wenden ). Schulen , Kirchen,
Dhmter , ferner Banken . Bureaus . Kontore , Pensionen . Wer?-
statten , Arbeitsräume (soweit

'
deren Bedarf an Hausbrand nicht

auS dem für die Industrie oder das Kleingewerbe bestimmten
Brennstoff gedeckt wird) :

b) Als „Landwirtschaft" : die landwirtschaftlichen Haupt -
und Nebenbetriebe (soweit sich ihr Bedarr nicht auf Hausbrand
im Sinne von Ziffer a beschränkt ) einschließlich der Dres<y-
Maschinen , Molkereien, Schmieden für landwirtschaftliche Te -
rate :

c) Ms „Kleingewerbe" : die Bäckereien, Metzgereien, Gast-
und Schonkwiirtfchaften , Badanstalten , Waschanstalten unid ahn-
l ĉhe dem tätlichen Bedarf der Bevölkerung dienenden Betriebe
ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Bedarfs an Brennstoffen ,
ferner sämtliche übrigen gewerblichen und industriellen Betriebe
mi«t einem durchschnittlichen Verbrauch von tveniger als 10 Ton -
neu Brennstoff im Monat .

2.
Den Privathaushaltungen wird als Jahresbedarf an Haus -

Wzndkohle regelmäßig zugebilligt :
a) für die Küche 26 bis 40 Zentner Kohlen,b) zur ZimmecheiMng fm- Wohnungen ohne Zentral -

Keimung der notwendige Bedarf an Kohlen oder KvkS für We
Heizung von einem, höchstens zwei Zimmern : für Wohnungenmit Zentralheizung , die nicht durch Ofenheizung ersetzt werden
kann , der zuĉ Aufrechterbaltung des Betriebs der Zentrat -
heijzung unbedingt notwendige Bedarf an Koks .

Nach MaHgabe dieser Vorschrift setzt das städtische Kohlen-
»Kit — Ortökohlenstelle — den JahreSbedarf der einzelnen
Haushalw -ngen unter Berücksichtigung der Zahl der Zimmer ,welche notwendigerweise geheilt werden müssen , und der zumHaushalt gehörenden Personen , sowie der sonstigen besonderen
Verhältnisse der Wohnung od»r Haushaltung durch Einteilungin Bedarfsgruppen fest.

Den Jahresbedarf der übrigen Haushaltungen (Behörden,Anstalten uto .) sowie der Landwirtschaft und des Kleingewerbes
setzt das Kohlencnnt — Ortskohlenstelle — nach Maßgabe des
tatsächlichen Bedürfnisses im einzelnen Falle fest.

Im ZweifAsfalle , sowie über Anträge auf ausnahmsweise
Belieferung in Mllen besonderen Bedürfnisses , entscheidet dervom Stadtrat bei der Ortskohlenstelle für die Brennstoffver -
forg-ung eingesetzte Ausschuß . Ueb%t Beschwerden gegen den
Ausschuß entscheidet der Stadtrat .

Die hiernach festqesehte Bedarfsmenqe wird auf Anordnungdes Kohlenamts in der Kundenliste der Kohlenverkaufsstellevermerkt.
Ein Anspruch auf Liefqruna der zugebilligten Jatzresimengebesteht nicht . $ ür den Fall , daß die dem Kommunalverband MrHausbrandzwecke in Aussicht gestellte L̂ ohlenmenge nicht vollgeliefert wird ,

' bleibt eine gleichmäßige Kürzung aller Der-braucher - vorbehalten .
3

Fü ." die Privathaushaltungen macht das Kohlenamt be¬kannt , welche Mengen Kohlen oder Koks innerhalb eines Liefe-

rungsgeitraumS abgegeben werden darf . Niemand darf aufeinmal mehr Kohlen und Koks als diese Menge beziehen. Prt -
vathaushaltungen , »velche bereits mit einem Teil deS ihnen zu-
stehenden Jcchresibeldarfs versorgt sind , dürfen einen weiteren
Teil erst dann , beziehen, wenn die Lieferung weiterer Mengen
auch für die übrigen bisher nicht versorgten Verbraucher in der
gleich ?« Brdarssgruppe zugelassen ist .

^ 4.
Die unter Ziff . 1 fallenden Verbraucher (Haushaltunlgen ,

Landwirtschaft und Kleingewerbe) dürfen Kohlen und Koks nur
beziehen, wenn sie im Besitz eiiner gültigen Br e n n st o f f k a r te
sind . Die Brennstoffkarte ist nur gültig , trenn sie den Stempel -
Aufdruck des „Stadt . Kohlencmits" trägt . Die bisher ausge -
stellten „Kohlenausweiskarten ^ behalten vorläufig ihrk Gültig -
Leit, sind jedoch bis spätestens zum 1. November d. I . duirch Ver-
mittlung der Kohlenverkaufsstelle, bei welcher der Verbraucher
eingetragen ist, zwecks Ausstellung einer neuen Brennstoffkarte
zurückzugeben .

Tie Vermerke auf der bisherigen Kohlenausweiskarte über
Monats - und Jahreshöchstmenge hoben keine Gültigkeit mehr .

5.
Die unter Ziff . 1 fallenden Derbraucher dürfen Kohlen und

Koks ausschließlich durch die Kohlenverkautsstelle beziehen, bei
welcher sie als Kunden eingetragen sind .

Die Kohlenverkaufsstellen dürfen Kohlen und Koks aus-
schließlich an die in ihrer Kundenliste eingetragenen Verbraucherund nur gegen Vorlage der Brennstoffkarte abgeben. Sie haben
jede abgegebene Menge in der Brennstoffkarte ihrer Kunden zuveimerken.

6. »
DK Kohlenverkanfsstellen sind verpflichtet, von jeder Sen¬

dung Kohlen oder Koks , die sie für die Versorgung de- Harrshal»
tungen , der Landwirtschaft und des Kleingewerbes empfangenhaben , dem Kvhlenamt unverzüglich Anzeige zu erstatten .Sie haben ferner über jede Menge, die sie den Verbrauchern
abgegeben haben, in ilirer Kundenliste Vormerkung zu treffen ,und eine Zusammenstellung über die abgegebenen Mengen dem
Kohlenamt allwöchentlich auf vorgeschriebenem Vordruck eiNMt »
reichen

7.
Die vorstehend für die Kohlenverkaufsstellen getroffenen Ve-

stimmungen igelten in gleicher Weise wie für die bekannt gege -
denen Kohlenhändler auch für die Genossenschaften hinsichtlichder Kohlenversorgung ihrer Mitglieder , sowie für die Betriebe,die Einrichtungen zur Versorgung der eigenen Arbeiter und An-
gestellten mit Hausbrand getroffen haben.

8 .
Versorgung mit Brennholz .

Wer von einem hiesigen Geschäft Brennholz für den Haus -
brand beziehen will , muß im Besitze einer gültigen Brennstoff-karte (Ziffer 4) sein . Die Verkäufer von Brennholz dürfen
solches nur an die Inhaber einer Brennstoffkarte abgeben und
haben über die Abgabe genaue Listen zu führen . Sie haben die
abgegebenen Mengen in ihren Abgabelisten und auf der Brenn -
stoffkarte zu vermerken.

Die Festsetzung einer Höchstmenge an Brennholz welche als
Jahresbedarf an eme Haushaltung abgegeben werden darf, bleibt
vorbehalten . Wird eine solche Festsetzung getroffen, so findetdie Vorschrift in Ziffer 3 dieser Bekanntmachung auf den Bezugvon Brennholz entsprechende Anwendung .

9
Strafbeftimmung .

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nachMaßgabe der Bekanntmachung des Reichskommissars für die
Kohlenverteilung vom 19 . Juli ds . Js . mit Gefängnis bis zueinem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 OCX) JH ober mit einer
dieser Strafen bestraft . Ferner kann auf Einziehung der Brenn -
stoffe erkannt werden , auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Karlsruhe , den 29. September 1917
Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Hierdurch beehre ich mich , die Herren Mitglieder de? Bürger»

ausschusseS zu einer öffentlichen Sitzung auf
Montag , 1. Oktober 1917 , nachmittag? 4 1/« Uhr
in den großen Rathaussaal einzuladen .

Tagesordnung :
1 . Ankauf von Gelände im Gewann Unterwiesen und Verkauf

eines Grundstücks in Beiertheim (28) .
2 . Beschaffung von Kastenkippwagen für die Karlsruher Lokal-

bahnen (29).
3. Errichtung zweier Professorenstellen an den Realgymnasien

(30).
4 . Erstellung von Absonderungs - Baracken beim städtischen

Krankenhaus (31).
6 . Beschaffung von Handwagen zur Beförderung von Massen-

gütern (32) .
6 . Beschaffung , von Güterwagen für die städtische Straßenbahn

(33) .
7 . Nachforderung für die Stadtgarten-Neubauten (34) .
8 . Zeichnung von Kriegsanleihe (35) .
9 . Bildung von Betriebsstöcken für die Beschaffung von Leben?-

Mitteln , Brennstoffen und sonstigen Gegenständen deS täg¬
lichen Bedarfs (36).

Karlsruhe , den 24. September 1917 . 189
Der Oberbürgermeister .

DeotsclE GranMlt -
fiank Gotha.

Die am 1. Oktober bezw. am1. November 1917 fälligen Zln «
scheine unserer unkündbaren 3 '/a-
und 4 °/0igen Hypothekenpfand¬briefe werden bereits jetzt bezw .
vom 15. Oktober ds. Js . an in Gotha
nnd Berlin bei unieren Kassen , in
Karl Brahe bei Herrn Veit I>.
Hombarger , Herrn Heinrloh
Mililer , der Rhein . Credltbank
Filiale Karlsrahe , Herren
Btrane & Co. , der Süddeutsohen
Dlsconto -Qeseüsohaft A . -G . u.der Vereinsbank Karlsrnhe e .G. m . b . H . eingelöst. 2093

Zur Zeichnung von Kriegsanleihe
bei uns können die zum 30. Dezem¬
ber dg . Js . ausgelosten Pfandbriefe
schon jetzt Ve * wendung linden .

Gotha , den 25. September 1917 .
Deutsche Grundcredit -Bank .

Umzüge I
mit Bollen besorgt und gebrauchte
Möbel , Betten und Herde kauf*

Fischer , Hardtstr.27.
Es ist ratsam.
P «ljänderung «n und Reparatur ««»
über Sommer umarbeiten zu lasten .
2025 Douglassir . 8 , pari.

Stät/fc 84

Gesucht
werden

für Privat
Mädchen für alles
MildchM z. Anlernen

sowie

Stundenfrauen
für häusliche Arbeiten

für sofort oder später
Städt Arbeitsamt

HilfsditOMtldtstellt
ZShringerftr . 19« , III. Stock.

Kroßherzogl . M Kostheatcr . 2052
DitnSiag , de« 25 . September , C 5 (graue Karten)

~
,Me große Leidenschaft." -
Lustspiel in 3 Akten von Raoul Auernheimer.

Anfang 7 ' /t Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Opjertag : Freitag ,
2S . September
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